



CAHOLO·WIL L 11 'A 
BR AUNS H\VEIG. 
des 
naturwlssenscl1aftliclten Vereins des Harzes 
fiir die Jalire 184%. 
J n 1, at l t. 
'I, l'rolocoll der bemlhenden Versammlung des natnrwis~en-
,chafllicben Vereins des llarzes ~rn Blankenburg arn 
SI. Juli 1847. 
II. Protocoll der mediciniscben Section. 
J. Protocoll 
der b~rathenden Versammlung des naturwissen-
schaftlichen Vereins des Harzes, 
gehalten iu Blankenburg am 21, Juli 1847. 
Die heutige 18te Versammlung begann im ßally'-
1odie11 Gasthofe 1'Iorgens 8 Uhr in Gegenwart deii 





1'lec1icinalrath Dr. ß I e y, 
Professor Dr. K li tz i II g 
Uegierungsrath St i e 1 er, 
Oberbergmeister ,v c ich s e l, 
l\lccbanicus Y x e m, 
Chemiker Ku ufman n, 
Bergmeister T n n ts c her, 
Schichtmeister Seifert, 
Reitenden l<'örster Rau de, 
Oberlehrer Be r k h an, 
wälircrnl gleichzeitig die mecliciniscbe Section mit ihren 
Arbeiten den Anfang machte. 
1. 
Jlerr Apotheker Hornung, Ehrenpräsi,1ent und 
Cussenführer 11es Vereins, legte zunächst Uechenschaft 
iibcr den dermoligcn llestoml det· V creinscnsse ab. 
Dieser betrng l>ä 'flll;. 11' S:,c C> ~. · 
JIJ. Prolocoll der zoologisch-botanischen Sectlon , 
IV. Ucber Gangverwerfungen im Zorger Grubenreviere. 
V. Protocoll der Generalsitzung. 
Darauf wurde beliebt, dne Veränderung mit den 
Statuten des V crelns rnrzunehmen und ein neuer Druck 
clerselben beschlossen, da die Anzahl der nocb vor-
räthigeu Exemplare gering sei. Namentlich ward der-
§. 13 duhln abgeändert: ,,Jedes ordentliche Mitglied 
Zllhlt jiihrlich 1 !II/};, und hat diesen Betrag frei ein-
zusenden, wenn es niclit in der Jahresversammlung 
erschcmt. Corresporulircnde und Ehrenmitgliedet· sind 
von diesen ß eitrligen frei." 
2. 
Ferner waril bescl1lossen, die Einlaclungseirculare 
zur Versammlu11g au jedes ordentliche l\litglied zu ea·-
lassen und au:- ·crdem die Ei11lntlung am Orte der Veit 
lu11g durch dus Wocheublutt bekannt zu flUlchen. 
3. 
In Betreff des Secretariats ward bestimmt, dass 
1 
cler U11t erzeicl1nete fö1· den }'oll, dass der ordentliche 
Sccretair a~gehalt.eu .sein sollte, in der Versammlung 
zu erscheinen, als Stellvertreter fungiren soJJe und 
dann die Redactlon tles Protocolls mit Hülfe des Local• 
präsidenten ol111e \Veiteres übemehmen könne, 
4. 
Iterr Apotheker II am p e erk]ärte, dass das Local 
zu dem pa]äontologischen l\Juseum im Laufe die eis 
J ahres ei11gerid1tet sein würde, und wurde clol1er zu 
diesem Zwecke wiederum die Summe von 16 911;. ge-
11el11uigt ( «I. i. für beide Jahre 3U !ßj;. zusammen). 
6. 
Zu ordentliche111\litg1ierlern wurden vorgesd1Jugen: 
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••• 
Herr Dr. med. Brenner aus Quedlinburg. 
Da·. med. Brüg aus DerenlJurg. 
Dr. med. Behrens zu Thale. 
2) Als correspondirenrJe l\litglieder: 
Herr Professor Ca l ver t aus Manchester. 
Oberförster ,v i s man 11 aus Minden. 
D Ohren, Präsident des entomolo~isc11en Ver-
eins zn Stettin. 
Professor Dahlbom zu Lund. 
Professor Zetterstett zu Lund. 




der medicinischen Section. 
Die Sitzung begann der ge"cl1ehencn A11kiindi-
gung gemäss um 9 Uhr, unter dem Vorsitze cles llcrm 
Dr. med. Sieger t aus Halberbtadt. 
, Anweseml waren : 
Herr Dr, L ii h r i g aus Aalfeld, 
- Ii im s t e.c.l t ~ BI k. b 
111 aus an · en u rg, - 1, arre 
Der Königl, Kreisphysicus Herr lk II c i .11 i c k e U:Us 
Halbe1·stadt, 
Herr Dr. Siegert ebendaher, 
- Behr e n s aus Thale, Badearzt, 
- Schraderjun. aus (~ueclliuburg, 
Rudeloff aus Wegeleben, 
Der 1\ledicinalrath Herr Dr. v. K ö h ring au Wer-
nigerode, 
Herr Landchirurgus llnacke aus ßlankenbm·g. 
1 Der Vorsitzende, Herr D,·. Si. e g er t, hielt einen 
Vortrag über zwei von ihm behandelte Typhusfälle, 
llie dadurch merkwürdig waren, dass sie sich beide 
durch Knochengescbwiire an den Kiefern entschieden 
hatten. Beicle Kra11kheitsfülle kamen bei zwei Schwe-
stern vor, von clenen clie eine im 20•ten, die andre 
im 18t•n Lebensjahre stand. Nachclem ßei<le H Tage 
an einer damals epiclemisch herrschenden Influenza 
gelitten, waren die Kräfte tief gesunken, so dass 
sich in :Folge neu einwirkender SchäcUichkeiten eine 
f ebris ne,·vosa versatilis ausbildete. ßei de1· ältern 
Schwester verlief die Krankheit weniger intensiv und 
entschied sich nach 3 \Vocheu mit einem Abscess am 
linken Unterkieferrande; diese1·, maturirt und ge-
öffnet, ergab clas VoFhandensein von Cai-ies am Unter-
kiefer. Die Heilung erfolgte indess sehr balcl clu~ 
Einspritzungen von Lnp. infernalis. 
1 
2 
Det· nnde,·e Fall, der 11ngleicl1 heftiger verli<'r, 
<lauerte iiber 1' ,v ochen (rnm 16 .Juli bi, 31. Angu. t 1. 
Auch hier bilrlete sich ein metastatisches (;eschwiir, 
tlas aber nicht., wie im vorigen 1'11lle von carics, 
;;;on,lcm von necrosis und ,,.war am rechten Ober-
k iefor begleitet war, ,lie sich mit Exfoliat.ion <les gan-
zen zwi. chen dem r,ten und letzt 'n U1u:kenzah11 lie-
ge111lt•11 K11oche11st ftek · e111li 0 ·te. Das riickhlcihendP. 
Gesd1wlir, mit Ti11ctura 1'lyrrliae l, lrnrulelt, heilte 
intle ·s ebenfalls u111I 1lie Liicke fiillte sich mit neuer 
Knochenmasse, so ,las· um· eiu sel1r geringe,· ~ubstanz-
,·erJust zu bemerken ist. Das extn,llirte nenoti. 1·l1e 
K11ochens1iick, in welchem sich 11od1 ein Back nzuhn 
bcfo11d, wurde vom lletTn Dr. . voro·ezeigt. 
An ,lies n Vortrag des Vorsitzenden rcih ten .· id1 
die Mittheilungen mehrer anw senden .Mitglieder iih r 
ähnliche von ihnen beobachtete }'/ille. Zu rst th iltc· 
11•1-rDr.Schrad-er cin•u Fall vom typhiis n Fi•l,•r 
mit, bei dem ein metastatisch Ver 'it rung der lahin 
mojora erfolgt wnr. Herr Dr. n u 11 c I o ff r feri1·rc 
iiber einen Kranken, 1le11 er 11od1 h •hund lt b i wcl-
d1em 11111'11 \ ' rschwindcn d •r Typl1u~sy111ptome 1P1ter 
1lcn Erscheinung II d •s hektischen 1"i ,t, 1·s inc \' r-
jaudtu11"' t1 · Zell.,.ewebes 11111 U11t rsdu:lllkcl •inrrat, 
zu der . ·ich 11iile1· noch ein AlJi;ces ' nm Schlii. ·s •lbc111 
gesellte. 
Der Königlicl1e Krei physicus Herr Dr II e i II i c k l ' 
machte die Erinnernng, dass uusere Versammlung 
insofern sie als Section des naturwissen ·clrn fll. V m·-
. eins des Harzes auftrete, sich nuch besonders mit 
den endemiscl1en Krankheiten des Harzes beschäfti-
gen möchte, ein Antnsg, der einstimmig angenommen 
und dem durch eine llesprel:hung des nervö en J:,'i -
bers, die sofort begann, für diesesmal l<'olge gegehen 
WUl'(]e. 
Hierauf zeigte Herr Dr. Siege 1· t folgende Prä-
parate vor: 
1) einige Exemplare von unsern einheimischen vor 
der Ueifä angeschnitteuen l\lolmköpfc11, an deren 
Aussenwänden der l1erausgeJlossene und an der 
Luft eingedickte Milchsaft klebte, 
2) eine aus solchen Präparaten bereitete wässerige 
Tinetur, 
3) ein ihm kürzlich zugesendetes, in Alkohol auf-
bewahrtes Exemplar der nmerikani. eben Schabe 
( Blatta orientalis). 
Der übrige Theil <ler Zeit wur<le mit einet· fr und-
schaftlichen Unterhaltung der anwe enden Mitglieder 
über wis ·enschafrliche Gegen tiinde au ·gefüllt und 
zuletzt gegenwä1·tiges Prot.ocoll verlesen. -·~· 
' ·· f~ .. ~. 
;;. ~ .. • .)~'\ 
.. ._t' 1 ,, .J.:~, 
Dr. Brfl;, ab Protoco11rührer 
. , r. 
• ""',..,. )_ 1 • 
, .. " ,,/ ... 





der zoologisch· botanischen Section. 
UclJer die Ausfiirl,ung der Cassida lucida 
Suffr. 
Im Spiitson1111et· 1lcs vorigen .Jahres erhielt ich 
von meinem F1·c11111le S u f fr in n drei )el,e111le Exem-
plare die'-eS uic,llitl1cn Küfers, die er von Ems mit-
gebracht hatte. S ie sasse11 an vertrockneten Hestcn 
von Cucubalu$ Behen und zcigte11 uucl1 kaum 1"ress-
lust, u)s ich sie mit frische1· Nahrung ver orgtc. Mei-
stens sasse11 i:.ie ruliig; docl1 möge11 sie wol1l an den 
Ulatträncleru u11<l Bliithen genagt huben, was ich da-
mals nicht so genau beachtete, cla ich nicht ahudctc, 
dass ich diese Thiere so lange pflegen und beob-
achten würfle. Von Zeit zu Zeit gab ich ihnen fri-
schen Cucubalus uncl hrachte spiiter ei11ige Pflanzen 
in ein holies mit Flor verbundenes Glas in feuchte 
Erde. Allein es schieu nicht, als ob sie daran uag-
tcn, und deshalb vertauschte ich im November den 
l'.ucuba)us mit einigen .Moos1· scn, we)cbe ich öfters 
etwas befeuchtete. So e1'11ie)t ich sie in einer frost- · 
freien, doch uie;ht gel1eizte11 Stube nicht nur am Le-
ben, sondern Auch mit iluem sd1ünen l\Jctullglauze, 
weun auch wohl im verringerten Grade. Ich hatte 
meine Käfer zuletzt doch etwas vernachlässi_gt, denn 
anfangs l\lärz fä,ul ich l\toos u11cl Erde rrocken und 
einen Käfer auf dieser regungslos liegen, während 
die beiden andern sich im .Moose verkL'Ochcn hatten; 
sich aber baJd wieder bewegten. AHe zeigten jedoch 
den Goldglanz clc Halsschildes uncl 1lcn si1berblauen 
Anflug de1· flii.geldecken im gleichen Grade. Dies 
liess mich vermu hcn, dass auch das anscheinend todte 
Exe111pla1· noch )ebe, und ich sperrte es daher, um 
es weitet· beoba t:htcn zu kö1111en, in ein besondel'Cs 
Glas mit feuchtem Moose. Auch biet· behielt es, i11's 
sonnige :Fenster der warmen Stube geste11t, noch 
mehrere Tage seinen vorigen Glanz, der erst nach 
V crlauf von 8 Togen mehr und mehr abnahm und 
nach 14 Tagen ganz versd1wu11den war. Mein Küfer 
war aber und blieb todt. Dagegen batte ich die }'1·eudc, 
die beiden andern zu erhalten, doch mit allmälig sicht-
barlich vermindertem Ulanze. Nach H Tagen, den 
21. März, wat· der b)aue Silberglanz auf den Flügel-
decken und dem Schildchen des grösseren Exem-
plars, welches ich mit ](i 2 bezeichnen wilJ, wie des 
kleinen mit ](i 3, fast bis auf die letzte Spur ver-
&chwunden u11cl lJildete nur noch einen zarten llouch, 
dagegen zeigte das Halsschild noch, besonders gegen 
die Mitte, den Goldglauz. J(i 3 hatte sich besser 
3 
" . ,• . 
erhalten, denn auf dem )inken :FJiigel, besonders in 
gewissem Lichte, t.rat der 1'1ctallglanz noch deutlich 
geuug hervor, während ihn die rechte :Seite beinahe 
ganz verloren hatte. Dessen ungeachtet sc11ienell 
die Käfö1· munterer gewordc11 zu sein, denn sie ver-
liessen clas l\Ioos und setzten :-ich am Glase fest. 
So hatte ich sie unter sol'gsamer Pflege, ohne 
wesentliche Ver~nrleru11g, öftel's beobachtet, nls ich 
am 3. April, nach eiuer Abwesenheit von einigtm 
'J'agc•n, Ji'; 2 auf' der fouchtc11 Erde todt. fand; Zlt 
meiner lJcberrasclnmg wat· aber der prachtvollste 
Metallglanz nicht uur uuf dns Ualsschilcl, sondcn, 
auch fast über die gouzcn :Flügelilecken bis an den 
abgeflad1ten !land gehauc-ht, zurückgekehrt. Unvcr-
miudcrt behielt er seinen Glanz in den beiden folgen-
dc11 Tagen; am sechsten begann er jedoch etwai,; 
matter zu werden, am sicbe11ten war Cl' noch spar-
samer, hatte sich dann aber bis zum e)fteu nicht viel 
vermindert. 
](i 3 hatte dagegen "einen Metallglanz uicht be-
dcuteud vermiudcrt, clo<"l1 wu1· es mcrkwfü·diger ,veii;c 
11111 die reclite Flügelclecke und das Schilclt-heu , wo 
der lebhafrcre G1a11z sicl1 zeigte, während die linkt! 
Flügeldecke sefü;;t in dem günstigsten Lichte nur 
gegen die ßasis S1rnreu davo11 irnhruehmeluuen lies.'-. 
~ Am vierzehnten war aber der GJanz wiecle1· übe1· 
beide }'lüg
0
eldec:ken g)eichmüssig, doch sparsam ver-
breitet; sel1r Jcbhafr glänzte nul' das 1Sc)1ilclchen. 
Leider war am H. April auch dieser gestorben; 
e1· bot dieselbe merk würdige Erscheinung, dass der 
Gbuz sich uach dem Tode gesteigert hatte, denn er. 
war )ebhoftcr uud ·mehr verbreitet, als in den vor-
)1ergehe11den Tagen u11d erhielt sich auch am folgen-
den so; desto rascher erlosch er aber , ·011 uun an, 
so dass am 18. kaum 11od1 bcmerkbure Spuren cles_-
sclbcn vorlrnuden wurc11. Am 1leutlif'hst1·u zeigte er 
sich noch auf 1lem Sd1ildd1~11, welches inclessen auch 
;leu jetzt mehr messi11ggelbc11 Glanz des Halsschildes 
a11g-enomme11 hatte. 
X: 2 hatte auf deu.flüge]decken nun ollen Metall-
glauz rnrlorcn , dagegen war er auf dem Sc~iJclchen 
und llal.sschilde uocb viel ]cul1after a)s bei /(; 3. 
· Ich ispiesste nun beide auf und wohl in },olge 
dessen verloren isie durch das rasche Austrocknen 
in der warmen Stul,e in wenigen Stunden auch die 
letzte Spm· von jenem Glanze, 
Ucber clen eigentlichen Sitz de l\Jeta1lglanzes 
finde ich in cJer l\tonographie der Cassitleo von mei-
nem Freunde S uffri an nichts; ich erlaube mir daher, 
meine clesfallsigen Beobachtungen mitzut.heilen, die ich 
leider erst nach dem Tode des lctzlen Exemplar, 
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' anstellte; doch hatte ich früher schon mehr darauf 
geachtet. Der blaue Metallglanz bildete, wenigstens 
bei dessen Wfodererscheiuen im Frühjalu·e, keines-
wegs einen gleichmässigen, ununterbrochenen Ueber-
~, sondern er trat bei der entsprechenden Be-
leuchtung uncl darum beim Bewegen des Käfers 
wandelbar, melu· stellenweise schilJernd hervor; an 
einzelnen Puneten doch stärker und zuweilen mit 
einer so flimmerudcn Pracht, dass mau dabei entfernt 
an die Diamautgruben rles Entinrn. · imperialis erinnert 
werden konnte und bei flüchtigem ßlicke ähnliche 
Schüppchen und ßlättchen zu sehen glaubte. 
. Bei genauer Betrachtung ver · chwaud j(;cloch 
diese Täuschung und es wurde mir wahr ·cheinlich, 
dass nur die spiegelnden J.,')ächen kleiner Vertiefungen 
und Erhabenheiten dieselbe verunla. sen. \\'ührend 
nämlich der todte trockne Käfer, abge ·eben von den 
groben Punctreihen , eine vollkommen ebene ·piegel-
blanke Oberfläche zeigt, erscheint sie auf den :Flügel-
decken des noch nicht trocknen und, wohl auch bei 
rlem lebenden , im gün:tigsten Lichte - be ·onder ' 
von oben betrachtet seitlich und von hinten überall 
- fein ledernarbig ruuzelig. ,. ,, , . • .• 
In diesen Grübchen und llunzcln i ·t offenbar cler 
Hauptsitz jene · Schimmers, dcun in die ·en trat er 
YOr wenigen Tagen noch am !!ltärksten hervot· und 
in diesen finde ich bei meinem zuletzt ge ' torbenen 
Exemplare heute, den 18., bei sorgfältiger Betrat:htu11g 
fast über den ganzen :Flügeldecken noch :S1>Uren des 
letzten verblichenen thimmers. Aehnlich verltält es 
· i.icb auch mit dem Glauze des Hals ·cl1ildes, ·welches 
beim frischen Käfer durch die erhabenen Uänder der 
Maschen, - so möcl1te ich sie lieber nennen, ab 
Puncte - , so gt"Obnmzlich e1--chei11t, dass die feinen 
(>uncte desselben kaum l,emerkbar biml, währencl 
diCJ e dagegen auf des1-e11 i-piegelblanket· :Fläche des 
au...;getrockueten Käfers deutlich het·vortreten; clie .Ma-
•chen scheinen aber nut· gegen dPrr Rand bin ohne 
die geringste bemerkbare Er11al.Je11heit durch. 
Auch hier scheint durch diese Unebenheiten de1· 
Glanz, der indessen meht· ein gleichmässig verl..ireite-
ter ist, gehoben zu werden. Anders verhält es sich 
dagegen vielleicht mit dem Schildchen, auf dem ich 
bei Jf'i 2 und 3 den schönsten Glanz auf deutlichen 
Ei·habenheiten erkanute ; allein diese versdnvaudeu 
schon während der eine Stunde unterbrot·henen Be-
obachtung und mit ihnen tler Metallschimmer und 
das Schildchen war nun :11iegellila11k. Die schillernde 
,Farbenpracht dürfte clemnacb durch die beweglichen 
Reflexe der Lichtstrahlen in den Unebenh~itcn her-
vorgerufen werden. 
4 
l\lerkwfmlig ist es aber, dass dieser l\letallglanz, 
nachdem et· fast gänzlich verschwunden war, ·wieder 
in voller Schönheit auftrat und zwar bald auf der 
einen, bald auf der andern Decke, und dass er sich 
im Tode zu erhöhen schien. 
Dass er sich bei meinen Käfern nicht gleich nach 
clem Tode verlor, mag darin seinen Grund habeu, 
dass sie sich in dem Moose noch einige Zeit feucht 
hielten, dagegen trat die Verü11deru11g nach rlem Ent-
fernen aus demselben rasch ein, eben weil "ie in 
det· warmen Stube aufgespicsst, schnell austrock-
neten . 
E. G, Dornunar. 
Zur Naturgeschichte der Galernca 
tanaceti F. 
Gegen Anfang des l'\lai's bemerkte ich an Athillca 
l\lillefolium auf den Gräbern unsere: Gotte ·ackers eine 
gt"Os ·e .l\lenge einer schwarzen Larv~, deren füno-e 
mit dornigen Erhöhungen besetzt waren, welche oben 
und an den :Seiten ungleich lange ·chwarze Haare 
trugen. Die ausgewachsene Larve war gegen 5 Li-
uicn lang und 1- 11/2 Linien breit uncl flach gewölbt. 
Da au ·seronlentlkhe l1äufige Auftreten derselben er-
regte meine Aufmcrki-amkeit mtd ich nahm eine Parti6t 
mit nach Hause, die mit· aber durch Zufall umkamen, 
so dass ich ihre Verwandlung nicht beobachten 
konnte. 
.Indessen besul'hte ich öfters unsern Gottesacker 
und fand dort eine immer grössere Zahl von Larven 
in verschiedener Grö1$Se. In den ersten Tagen de:5 
.T uni bemerkte ich unter i1111en einige Exemplare der 
Galeruca tanuceti und erkannte in diesen die letzte 
Entwickelungsstufe der fraglichen Larve. Sie ver-
schwanden nun bis zur l\litte Juni immer mehr, wäh-
rend die Käfer sich zu Tausenden vermehrten uncl 
die 'VOm Frusse derselben gauz verkommene Schaaf:-
garbe, wie auch clas Gras, clie Grabsteine etc. zu 
Hunderten bedeckten. Sie begannen nun eine \Van• 
clerung nach Osten, über Gräber, Rabatten, l<'usswege 
und versuchten die Umfassungsmauer zu übersteigen, 
wobei sie einzelne Pflanzen sorg.faltig vermiedc11, an~ 
dere arg beschädigten. Besonders schienen die Georgi-
nen sie anzuziel1en, dann aber auch Campanula rapuu-
culoides, Ceutaurea i'Scabiosa und .Tacea, Dianthu~ 
barbatus, die fetten ßlätter der Gyp<iophila glauca 
Stev. uncl die wolligen der Stachys i11termedia Ait. 
hatten sie · sehr zerfressen, ebenso auch 'fanacetum 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202103100819-0
Balsamita uncl T. vulgare. im Diauthus plumarius, 
mehreren :salvien, Hieracien, Thymus, Hyssopus, ei-
nigen Scl1irmpllanze11, }'umaria, einigen Nepeten, Po-
tentillen, Alcea, :Stachys lanata u11cl recta, und a11 
den Sträuchern hatten sie uicht nur nicht gefressen, 
sondern sie meist ganz umgangen; auf einigen z. U. 
Saponaria officinalis sui:.sen sie oft zahlreich, docl1 
ohne bemerkbaren Schaden anzuricl1tcn. Sie sind dcm-
11ach bei ihrer Auswahl keineswegs folgcrecl1t, indem 
sie eben sowol1I starkricchende als geruchlose und Ge-
wächse aus sehr veschiedcneu uat.Ltrlichcn E amilicn 
l,enngen, dagegen mehr Verwan<ltcs oft uuberührt 
lassen. 
Die Larve scheint sich dagegen strenger an 
Achillea .Millefolium zu halten; doch Jrntteu sie auch 
einen Aster l1yssopifo]ius gauz entblättert; an Tmia-
celum vulgarc bemerkte ich dagcgeu keine, auch 
fand ich daselbst weuig benagt. 
Ich bedaure, class ich ihre Verwandlung nicht 
beobachten konnte, wahrscheinlich erfolgt diese i11 
der Erde, denn ausserhalb bemerkte ich keine Spur 
davon. 
Eigeut.hümlicl1 m11l wohl der Erwähnung werth 
ist es, dass die Käfer ihre Wandenmg nur in öst-
licher Richtung unternehme11, obschon sie hier keine 
J•utte11lllauzen f'anclen, während auf' rleu Gräbern 
westlich, welche blos durch den Hauptweg getrennt 
waren, Achillea recht frisch vegetirte. Hier zeigten 
sich nur wenige LarveJ1 uncl Käfer unrl diese mach-
ten auch keine Anstalten zur Wanderung, wahr-
scheinlich weil sie Ueberfluss an l<utler hatten. 
E, G, Hornuni;, 
'Ueber B1·annkohle11-Hölzer. 
Die vom 11erm Schichtmeister Se y f er t zu S:rn-
gerhiil1scr Hütte mir bei vorjähriger Versammluug 
übergebeneu Braunkohlen - Hölzer, Früchte un<l Re-
tinite, habe ich einer näheren Untersuchung unter-
worfen uncl lege Ahbildu11ge11 des anatomischen Haues 
t.h s ' t;,.terer hiet· vor. Ohne allen Zweifel gehört . das 
Holz seiner anatomischen Struktur nach zu Peuc:e 
Hoedliana, Unger Chlo1·is protog., allein es ist keine 
Abietiuee, sondern eine Cypresse, der Gattung 'fa;-.o-
dium am nächsten verwandt, wie der l\1irngel an Harz-
gefässen und das Vorkommen 1'1ehl führender Ze11-
foscrn ( Ungers „einfache Ilarzgefasse") clartllun. Die 
Art muss. dahet· von Pcuce getreunt wer<lcn. lcl1 
neune sie, wegen des sehr eigenthümlichen bogen-
förmigen Verlaufes cler .Jahresringe, Campoxylon 
Hoecllianum. 
Das fossile Harz in den Holzfasern dieses Baum-
stammes sowol1l, wie die freien Stücke uncl die so-
genannte Hemerde: sehr fein zerkleiete Holzsti.irkchen, 
geme11gt mi.t überwiegenden Mengen zertrümmerten 
Harze. , sincl gewiss kein Bernstein, sonclern Retiuit. 
Sclwn clie leichte Schrnelzbarkeit ohne Zersetzung 
bewei. ·en dies. Die Destillations -Producte stimmen 
durchaus mit denen überein, welche Buchl10Iz aus 
einem in einem ßraunkoblenlager bei Halle gefun-
denen Uetinit prhielt. 
Der rös~te Theil der 1:<'riichte ist schon von Z i n-
k e n als Baccilc cacaoformi~ (?) beschrieben. Wel-
cher P1la11zc die l<'rucht angel1öre, wage ich nicht zu 
bestimmen. Ausser diesen fanden sich einige Stücke, 
wekhe die ent.-chiecl nste Aehnlichk.eit mit den Früch-
ten der lebenden llaselnus. · zeigen. 
Durch lJerrn Oberbergrath Germ a r erhielt ich 
im Laufe dieses .Talll'es eine ollection von SO äusser-
lich verschiedene11 Braunkohl uhölzern des iestüdter 
Lagep;. SJe. g~J1öre1 ohne Aus1wlm1e in die Familie 
der Cypresseu. Nach coustanten uud wesentJicl1ei1 
Unterschieden in cler anatomische11 Struktur zerfäJJen 
sie in neun verschiedeue Gattungen, den lebenden 
Gattlmgen Thuja, .Juniperus, 'l'axodium uncl Callitris 
mehr oder weniger nahe stehend; verschiedene Ar-
ten ein und derselben Gattung lassen sich, wie mich 
eiue fast zwanzigjährige Beschäftigung init dem aua-
tomischen Baue uuserer lebenden Holzpflanzen gelehrt 
hat, aus der iunem Organisation des Stammes nicht 
erkenneti. Selbst rlie polymorphe Gattung Piuus 
sylv. zeigt hierin dUt·ch alJe Aden eine vömge Ueber-
einstinnnung. Daher begründet jede wes e II t l i c h e, 
nicht zufällige, nicht schwankende Eigenthfünlichkeit 
fossiler Hölzer, Gattungs - nicht Art- Unterschiede. 
Durch die Güte des Herrn Mechanikus Y x e m 
erhielt ich eine Sammlung von Braunkohlen - Hölzern 
aus verschiedenen Lagern unserer Gegend. Mit der 
Untersuchung derselben bin ich zur Zeit beschäftigt. 
und hoffe, im näcJ1sten .Jahre Ausführliches berichten 
zu können. Cypressen sind überall vorherrschend. 
Abictineen, der Gattung Picea verwandt, kommen, 
wenn auch 1:,elten vor. Laubl1ölzer scheinen den 
ßraunkohleulagern unserer Gegend gänz1ich zu folileu. 
Das in Sphärosiderit verwandelte, von Herrn 
Oberhergralh Zinken mit mitgetheilte Holz, des ·en 
S. 7 des vo1:jährigen Berich1s erwähnt ist, hat. sielt 
bei näherer Untersuchung, als ein, der 1''amilie der 




Ein Calamit vom Oberharze aus der Grube llm11•r-
seiht, von Herrn Apotheker Hampe znr l ~utersn-
chung mir mitgetheilt, besteht n~r aus Ausföllu11gs-
masse und lieferte die mikroskop1 ·ehe Untersuchung 
keine näheren Aufschlii ' se. 
Die Kiefern und :Fichten de ' Rothebruche , zwi-
schen \Vurmberg uucl Achterman11shöhe, deren S. 6 
des voi:jährigen Berichtes gedacht ist, s cheiuen doch 
nicht so alt zu sein, als ich dies annehmen zu dür-
fen glaubte. Das Bruch ist entsclliede11 ein Hoch-
moor und die Torfma se übet· die 11iedergeworfönen 
Bäume hinausgewachsen. Auch ' teheu auf dem :Moore 
selbst noch heute einige kümmerliche Kiefärsträuche 
(P. sylvestri ' ), Es h,t jedoch bemerkenswerth, dass 
es nur die drei Granit- Gebiete des Harzes sind: clie 
},eisen der Ro · trappe, die cles Okerthales und des 
Rothebruche · m1ter dem Brocken, in welchen sich 
Ueberre~te einer früheren Kiefer - Vegetation erhalten 
haben. Es möchte darin der Beweis liegen, dass 
das Vorkommen dieser Holzart an gena1111ten Orten 
kein zufälliges ist. 
Dagegen ergab die Untersuclmug der Baumstämme 
des Rothebruches ein interessantes Resultat. Zwischen 
Rinde und Holz der ·elben, wie zwischen den Riude-
schuppen, kommt Schercrit, von welchem ich hier 
:stücke vorle"'C gar nicht selten und in schönen was-
::, ' . 
i.erklaren, denen des Gypse · ähulicbeu Krystallen vor. 
Die Grade der Schmelzbarkeit siucl sehr verschied(tu, 
bei den reinen Krystallen zwischen 50 uud 00° .IJeaum.; 
bei clen unreineren Formen 90 - 110°. Es scheiut mir 
als seien Schererit, llartit, :Fich1eli t uud Hatshetin 
nur verschiedene Zustande der V ermindernng ein uncl 
derselben Holzmasse. 
Unter dem J.<'ichtenholze des Rothebruches fand 
ich einen Stock , dadurch interessaut , dass dessen 
inuere '!'heile in eine der Braunkohle sehr naheste-
hende, spröde und seidenglänzende, clul'l.kelrothbrauue 
Substanz verändert sind, während die äussersten 
Schichtungen vollkommen gesund, fest und von ge-
wöhnlicher Holzfarbe sind <_Zur Ansicht uud Ein-
orclnung.) 
Aus dem Meklcnbruche bei Ilolzmiuden erhielt 
ich mehrere Knollen natürlicher Stearin - Säure, ge-
funden auf der Sohle eiJ~es i J.<'uss mächtigen Torf-
lagers. Aus der Auflösung dieser },ettmassc in Al-
kohol schiessen, bei der Verdunstung des letzteren, 
die Krystalle der Stearin - Säure in Menge an. Das 
Zellgewebe der Fettmasse ist noch vollständig er-
halten. Ich theile den Fund zur Ansicht und zur 
__Einordnung in umsere Sammlung mit. 
Die Erfors chung w1serer vorweltlichen Flora ist 
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gewiss eiue der wic·htigern und interesllantercn Auf-
gabeu uusere · V creiues. ld1 werde 111ic-h der Unter-
. uclmng fossiler PJlanzeustoffe jeder Art gern unter-
ziehen uncl bitte die ve1·ehrten l\litglicdcr um Zusen-
cluug in ihrem Besitz befiucllichet· oder ihnen zukom-
mencle Gegen ·tände dieser Art, von llcneu, insofern 
sie einer Sammlung bereits ci11gcordnct sinfl, geringe 
l\leugen für die mikroskopische Uuter. ·uclmng 0 ·euügen. 
111 den Berichten un ... erc · Vet·eiues werde ich clann 
die ErgelJuisse der Uutersuchuug alljährlich mitthcilen. 
HartJg. 
Medicinalrath Dr. B l e y aus ßcmbnrg theilte eine 
Notiz mit über küustlichc Bildung des Ozokerit.'s, 
welche er bei einer Arbeit über Darstellu11"' der n •rn-
stei11 -äure beobachtete, bei welcher der ßernstci11 mi t 
Salssäurezusatz einer De ·tillation u11terworfo11 wurde. 
Das Procluct wurcle uach cler nl,limation der 
:säure im Uetorteuhalse als ein wa ·hsäh11licher, g lb-
grii.ner Stoff erhalten, welcher nach dem S ·h111elze11 
fäst rophyll ähnlich schien uud au · der Auflösung 
in ab ·olutem Alkohol ei11iger111a ·en krystalliuisch er-
halten wurde. 
Die e · Kunstproduct stimmt in seinem V erhalten 
sehr überein mit dem Ozokedt, welcher l,ei Zietri-
sika in der Moldau natii.l'lich vorkommt u11d auch 
bei Merthyr Tydwill in Englaucl auf ·cl11nalen Ga11g-
trii.mmern, wie auch zu Loch Fyme in ~chottlaml 
im Torfgrunde aufgefunden ist. i\lerkwürdig i ·t diese 
Ueobachtung deshalb, weil sie einen Aufschlus · giebt 
über die Entstehung dieses Products in det· Natur, 
inllem .es seht· wahrscheinlich wird, dass dieser na-
türlich vorkommende Ozokerit das Procluet vulka-
nischer EinUüsse auf bernsteinartige, harzige Massen 
unter gleichzeitiger Einwirkung von Salzsäuregas 
sein mügte. 
\V eiteres wircl darüber im Archive der Pharmacie 
mitgetheilt werden. 
Bemerkungen nnd Nachträge 
zu der Grundlage zu einem Verzeichnisse der 
Käfär des Harzes und seiner Umgebung, 
entworfen von E. G. Ho l'll u n g. Erste Abtheilung. 
Von Aug. LO.ben. ., 
Nebria sabulosa f<'abr. habe jch in diesem 
uncl dem vergangenen .Jahre häufig an den Uümlem 
eines salzhaltige11 Teiche · bei Hecklingen, unweit 
Stassfurt, gefangen, lJe. ·oiHlers in den tiefcu Ris en, 
welche durch Austrocknen entstanden waren, Ganz 
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frische Exemplare faml ich auch beim Ausgraben 
häufig. 
Ne b ri a b r e v i c o 11 i s }'abr. fing ich vor einigen 
,Taluen unweit des J.<'alkensteins an den grossen Wur-
zeln von Eichen zu Hunderten, in spätern ,Jahren 
jedoch an demselben Platze nicht wieder • . 
Dyschirius chalceus Er., ein überall sel-
tenes 'fhier, habe ich in diesem }'rühjahre in meh-
1·crcn Exemplaren bei Hecklingen gefangen. 
Anisoclactylus pscudoaeueus Stev. kommt 
bei Hecklingen auf salzigem Uodcn ungemein l1äuflg 
,·or, muss aber meistens ausgegraben werden, da er 
sich gewöhnlich in grös eren lti. sen einen halben 
.Fuss tief' in der Erde aufliiilt. In Gesellschaft mit ihm 
kommt 
Steno l op h us el egans D~j. ziemlich l1äuflg vor. 
ßraclycellus obsoletus Dcj., der im Ver-
zeichnisse noch fehlt, kommt mit dem nahe verwand-
ten pubescens Payk. eben daselbst vor uud lebt 
gleichfalls gewöhnlich in der Erde. 
Pterosti chus aterl'imus Payk., ein imHarz-
gebiet seltener Käfer, kommt bei Hecklingen einzeln 
vor. 
Amara eonvexiuseula l\Jrsh. ist bei Heck-
lingen ungemein häufig, und wurde dort bisher wohl 
nur übersehe~1, weil sie .sich, wie Anisodactylus, in 
der Erde aufhält. 
ßembidium cruciatum Dej. wirdnachllerrs 
Vorgange in dem Verzeiclmiss als Varietät von Fe-
moratum Dej. aufgeführt, ist aber sicher eine sehr 
gute, leicht zu erkennende Art, deren Unterschiede 
von Putzeis in der Entomologischen Zeitung von 
1846, pag. I3t und 141, recht gut angegepen wor-
clen ~ind. Ich fand das Thier in den letzten Tagen 
des Mai am Ufer cler Eiue, eine halbe Stu111le von 
Aschersleben, mit ßembidinm fcmoratu~n Dej., von 
tlem man es schon beim J.,'auge leid1t unterscheiden 
kann, ziemlich häufig, acht Tage später dagegeu 
nicht mehr. 
ßembidium pallipes Meg. hat Herr Lehrer 
P l a p p er t bei Oi,;t~rode gefangen. 
H y d r o p o 1· u s D a v i s i i Curtis, septenti·ionalis 
Gyll. ist ebenfalls b,ei Osterode von Hen·n PI a p per t 
ziemlich häutig gefangeQ worden. 
Gang - Verwerfungen Im Zorger 
Grubenreviere. 
In dem sehr interessanten Zorger Eisensteins-
Grubenreviere kommen Gangverwerfungen in grosser 
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Zahl uncl 1\1:mnichfaltigkeit vor (wahre Gebiete davon), 
uncl zwar in clem dichten Grünsteine, in welchem 
daselbst die meisten Gii.nge aufsetzen. ßei dem 
Querprofil.. 
grössten 'l'hcile dieser Gangver-
we~füngen sind die Gänge aber 
nicht nach cler Seite hin verscho-
J/ 
ben, nach welcher sie nach den 
h. et in der Theorie gegebenen Regeln 
~~.... .... zu Wiederausrichtung versehobe-
...... ,.. ner älterer Gänge ve1·schoben sein 
\.(1 der entgegengesetzten Seite. ~
:~ musslen, sondem gerade nach 
,,, D 
1_ " en meht·eren Regeln von 
0...,C": -G---- Schmidt uncl cler allgemeinen Re-
\ gel von Zimmermann liegt bekannt-
lich die Annahme zum Gruncle, 
,lass das llangencle cles Verwer-
fers .sich gesenkt habe. Füi· · die 
fraglichen Verwerfungen aber muss 
das Gegcntheil angenommen wer-
,len, nämlich, dass das Hangende 
des V crwe1·fers sich gehoben oder 
auch, dass das Liegende desselben 
sich gesenkt habe. --1-r' 
I I 
I I , . Recht interessant sind die Ver-werfungsverhältnisse bei dem be-
. deutenden Gange de1· Grube Ober-
b
a. R.Gang. steigerkopf, welcher in der Tiefe 
• uscheln. O , 
c. Carlst<tllen. Sohle. von 4 bis etwa 72 Ltr. unter 
Tage im Einfällen clurch flachfal-
lencle Ruscheln, bei zunehmenden Vere,llungen mehr-
fach hin und her verworfen ist, etwa wie die J.,'igm· 
zeigt. 
(). L, ,&. W elcbsel. 
Botanische l\1a.chtri,ge zur Flora des 
Harzgebietes. 
Die Zahl cler neu entdeckten Vegetabilien im 
Be1·eiche der Harzflora wircl von .Tahr zu .Jahr klei-
ner, wie dieses auch wohl nicht anders sein kann; 
dennoch so gering dieses Mal der Zuwuchs an Zahl 
ist, um so bedeutender fällt er in die Waagschale. 
W e i s i a c e e n. · 
1. Leptotrichum glaucescens mihi. Didymodon 
gl. W. & M. Ein Moos der Alpen und des hohen 
Nordens; wurde im vorigen Herbste von Herr Cl a-
s en aus den engen Wegen (in den Bodegebil'gen) 
zu Hause gebracht, und in diesem Frühjahre auch 
von mir an Ort und Stelle aufgenommen , so dass 




2. Dicranum gracilescens :Flörke. Die wirkliche 
Alpenformf ebendaselbst. 
Gri/mm ia ceen. 
3. Grimmia plagiopus Hedw. [n l\f enge unter-
halb den Steinbriichen am Steinholze. 
4. Grimmia patens Br:' & 8ch. Bisher nur in 
den höheren Gebirgen - den Alpen - gefunden, 
kommt auch in den ßodegebirgen, doch nur selten 
mit Früchten vor. 
5. Grimmia torta Ilornsch. Findet sich eben-
fa)ls in den ßodegebirgen, aber auch steril wie in 
den Salzburger:Alpen - sie scheint der Grimmia 
incurva Schwiig. sehr nahe zu tehen. Dabei muss 
noch erwähnt werden, dass ich Grimmia incurva 
Schwäg. jetzt auch mit frucht in dem Boclegebir~e 
gefunden habe, welches um so auffallender i 't, als 
dieselbe selbst in deu Alpen Salzburg nicht unter 
4000' bemerkt wurde. 
6. Pohlia Zierii Scl1wäg. Ebenfalls ein Moos 
der Alpen , kömmt jedoch am Ufet· der Bode, in der 
Nähe der Heuscheune, in :Fel enritzen vor, nur par-
sam Frucht bringend. 
ßarlramiacecn. 
7. Conostomum boreale w. Ein arktische. · 
Moos, auch neuer<ling · teril in de11 höheren Schwcjzer-
gebirgen gefunden, sammelte ich ebc11falls teril am 
Brockenrande. 
L e · k e a c e e n. 
8. Hypnum a perulum Persoon Syn. II. Vau-
cheri Le quer. An dem fet· der Bode bei Elend. 
ll e p a t i c a e. 
9. Lejeunca calcarea Libert. An den schattigen 
Felsen unte1·halb der Heu. cheune o ki;ii.ftig entwickelt, 
als ich solche niemals ge ehen habe. 
10. Fimbriaria pilo a 'fayl. In den Bodege-
birgen, unterhalb der Asterwand; hierher gehört die 
Marchantia lenella der älteren Autoren unfl wurde 
bisher nur im hohen Norden oder in den Alpen ge-
funden. 
Lichenes. 
11. Parmelia centrifuga Ach. Eine Flechte 
Scandinaviens, kömmt an den Hohneklippen in den 
drei Annen auch mit • cutellen vor. 
B e r I c h t I I" u n I" e n . 
.Juncus nigritellus Don. fand ich im .Juni d. .J. 
in den Brüchen der Hohne in grosser Menge. Die 
Exemplare hatten den Ilabitu!- dcl' Original - Exem-
plare und zeigten auch sechs Staubfäde11. - Lebende 
Exemplare zur Entwickelung der :Frucht nach Hanse 
gebracht, zeigten bei den nachfolgende ßliitl1en nur 
drei Staubfäden; die Pflanze nal1m alsdann deu Ha-
bitus der gewöhnlichen form von .Tuncus uliginosus 
an. Daher trete ich ganz der Meinung meines }'reun-
des, Profä~sor 1\1 e y er in Königsberg bei, dass .l. 
nigritellus Don. nichts weiter ist, als die Gebirgs-
form, welche in den ersten Ulitthen seclis Antheren 
zeigt, bei nachfolgenden Blütl1en jedoch nur deren 
drei hat. • 
Die früher als Fumaria meclia Lois , als Nad1-
trag cler Hora cles llarzgebietes aufgeführte Art, ge-
hört nicht dazu, sondern ist eine neue, die bbher 
mit Fumaria officinalis verwechselt wurde. Ich l1abe 
bislang von dem Verfasser cler l<' lora Gennnniae & 
Helvetiae noch keine Auskunft erhalten, ob unsere 
hie ige Pflanze gleich ist nut l<'umaria l\teyeni '? 
Endlich verdient das Vorkommen von Rosa al-
pina, /3 rupe tris, so wie von Carex 11rolixa Jcries., 
erstere in den Bodegebirgen und letztere bei Blan-
kenburg, erwähnt zu werden. 
E. Han1pe. 
Generalsitzun;-. 
In cler Sitzung der General - Versammlung legte 
cler Herr Dr. Sieger t aus Halberstadt dem Vereine 
eine grosse Anzahl fossiler Knochen vor, welche 
nach der Meinung des Herrn Dr. Ru d o I phi eine1· 
Hyaene angehören. 
Der Verein war über dieses werthvolle Geschenk 
sehr erfreut, 
Ausserdem wurde dem Vereine eine entomolo-
gische AbhancUung über die „ knoten h o r n i gen 
Ph y c i d e n" aus cler Jsis für 1846 von dem Ver-
fasser, Herrn P. C. Z e 11 er, zum Geschenk einge-
sandt, wofü1· •ler Verein hiermit seinen verbindlich-
sten Dank abstattet. 
· Nach einer kurzen Einleitung des Ge.scl1iifts-
führers, hatte del' Herr Director Br e cl er l o w die 
Güte, einen Vortrag zu halten, der im Auszuge nach-





CfinJthtt c:+\ulltuhmgm llU!I brr ll.orlt!lun9 
d. 21. Juli 18-!'i in Dlankenbur,;. 
Von dem Localvorstn11de des geehrten natur-
fö rschenden Vereius veruulasst, mögte ich mir den 
\ 1 ersuch erlaube11, 
1. des Harzers Aehnlichkeit und Gleich-
heit an Leib und Seele mit der ihn umge~ 
benden Natur nach weisen und 
11. zu · zeigen , wie der Harzer, trotz 
der Allmacht des Klimas, dennoch dem Natio-
m1ltypus des Volksstammes bewahrte, dem er 
ursprünglich angehörte, - und wie unYer-
kennbar auch im Harzer das Gewicht ist, wel-
·Ches in der geistigen Kraft des Menschen 
liegt, sich von der Natur und ihrem phy-
. ischen Zwange unabhängig zu erhalten. 
Die Natur hat keine ihrer Schöpfungen nacl1 
.Zufoll und Laune uutereinandergeworfeu; u. s. w. 
S ie hat das Aclmliche und Gleiche, was einander 
vcr~tehen und lielien , wns gegenseitig sich trHgen 
uu<l vertragen kann , neben einander gebracht. -
Zucht, Zufrietlenheit und. Kraft, die eben aus dem 
Gesetze der Gleichheit und Beständigkeit erwächst, 
sollten überaH auf Erden herrschen. - Nicht allein 
bei den Menschen; soll(lern auch bei allen andereu 
Geschöpfen, sie mögen sich mit ßlüthen uml Zwei-
O'en schmücken, -Oder sich mit }'lossen uncl Pf~teu, 
~1it flü.,.eln oder Iüssen bewegen, hat die Natur nie 
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das Widersprechende und Ungleiche zu nahe bei-
sammengestellt, damit nicht Streit und Vernichtung 
im Reiche der Lust und cler Harmonre herrschen 
mögte ; e. sollte Uebereinstimmung, es sollte ein sich 
mihe beriihrendes Gesammtleben aller D1nge m\t ein-
.uule1· seiu. - -
Das \Vort K l i m a uncl sein Einfluss auf unser 
Geschlecht ist nichts Leeres. - Es giebt klimatische 
Geheimnisse, die wir nie ergrünclen, klimatische l\liin~ 
gel, denen wir nie abhelfen, aber auch klimatische 
Nothwendigkeiten, denen wir nie entgehen werden. -
Diesen Sim1 der Gleichheit und Gerechtigkeit, wel-
cl1er überall in der Natur waltet, namentlich ,,<)es 
Harzers Aehnlichkeit mit der äussern, ihn umge-
lienden Natur und mit dem Klima des Landes, woriu 
er lebt," mögte ich z u er s t zeigen. 
Allgemeiner Charakter der Uewohner der Flach-
u111l Tiefländer un der ~ergbewolrner. u. s. w. -
Die Gru1l(lflächc -'.fles Uarzcs, der Harz-
rand oder die an seinem Fusspunktc gedacht.e Meeres-
fläche liegt unter einem I~othermenstriche, auf' wel-
chem die mittlere Temperatur des Jahres ungefähr 
70 Heaum. betrügt. Diese mittlere 'f cn1peratur ver-
mindert sich aber um 1 o, wenu man sich im Sommer 
um ;340', im \Vinter um 485', im .Jahresdurchschnitte 
um 415' erhebt. Daher beträgt nach vielfach ange-
stellten Beobaclltungen die mittlere Temperatur in 
nmdcn Zahlen ausgedrückt am südlichen llarzt·ande 
(z. ß. W alkenriecl, llf'cld, Sachsa, ungefähr 800' über 
dem Meere) 7°; uu der nördlichen Abdachung (z. ll. 
Blankenliurg, Harzeburg, bei ungefähr 700' :Erhe-
llung über dem Meere) 6°; in Lauterberg (1000') 5°; 
auf den Plateaux cles Uuterharzes (llüttenrocle, Has-
self'chlc bei 1300' Erhebung) 40; auf' den oberharzi-
schen Plateaux (Braunlage, Clausthal, 17001 Erhebung} 
3 o ; auf' dem ßrockeufelde ( bei 2500' El'liebung) 
20; auf dem Ilrockcn (35001) unter 0°; dieser Berg 
dürfte nur noch 1300' höher sein, um unter ewigem 
Schuee begraben zu liegen. Die klimatischen Ver-
l1iiltnissc des Olierharzes uucl der liöhern Bergebenen 
cles Unterharzes gleichen also im Allgemeinen den 
klimati1sche11 VerJ1iiJt11isse11 der 'fieflänclcr von Schwe-
den uud den l\1ittelplateaux von Norwegen, die Iso-
therme des Brockeiifolcles und der ßrockenku1Jpe ist 
gleich der mittleren Lufttemperatur des weisseu Mee-
res; Lapplands, des Norclcap uncl Norclislands. u. s. w. 
: Im Allgemeinen ist also das llarzklima raul1er 
und unfreundlicher, als man nach der geographischen 
, Breite, cler •llHJthematischen Stellung und uach der 
verhältnissmässig doch nur geringen Erhebung des 
Gebirges erwarten sollte. In einer atmosphärischen 
Region , wo in der Alpenwelt noch Alles jug~nrllich 
ulühet unct wo selbst in den nördlichen Pyrenaen die 
uppigste Vegetatiou p!·angt, beginnt im Harz schon 
das Absterben cler Pflanzenwelt. Im mittleren Europa 
h1t mit 3500' der Beschluss des Ackerbaues; auf dem 
Erzgebirge findet man mit 2300' den letzten Bergbau, 
die letzten Spuren der Ackercultur, cles Obstes, der 
Küchengewächse, u. s. w. - Auf dem Harze ver-
schwinden schon zwischen 17 - 18001 die Cerealien, 
das Ob t, die Küchengewächse; schon mit Hi00' fängt 
die wirkliche, rauhe Harznatur an, besomlers auf 
den von \Veststurm umbrausten Kuppen m1d baum-
losen Bergebenen. Die llöl1en, welche liis 3000' uud 
darüber steigen, (ßrockeugeliirge, ßruchberg) ver-
sagen selbst den genügsamen fichten das kümmer-
liche Leben. Währeud im Mitteleuropa noch Lei 
4000' der üppigste Holzwuchs prangt, verkrüppelt 
im Harze schon hei 2800' der grade \Vuchs der Fichte; 





üppigen Wedel zerfahren in dürres Reis und Stamm 
und Ast sind umklammert von zottigen Bartflechten, 
die illre grauen Hexenlocken an die einzelnen krum-
men Stämme hängen und sie dadurch noch trauriger 
machen. - - Steigen wir höher, wo unendliche :Fel-
senmassen wie Ruinen des Titanenkrieges au gcsäet 
liegen, als ewig traUl'ende Bililer der Erstarrung, -
wo die langen Hochmoore und Ilrüche ich hinziehen 
und nichts biethen, als feuchte 1'1oosc und einförmige 
Sumpfpflanzen, oder cliirrc Gräser und nicdri 0 ·c llai!lc 
die mit ihrem zauberischen Geflechte über die öden 
Ebenen hin kriecht; - noch höher, wo im 0 Ti.isst cn 
Theile des .Jahres die Stürme braus n , di llc 0 ·cn 
mit Schneeschauem rauschen, dicke N ebcl und ,v olkcn 
mit noch dickem Schneegestöbern wcch. cln, , o haben 
wir das vollendete Bild ,ler Trauer und Erstarrnng. 
Der grosse Unterschied der mittler II Temperatur 
des Harzes von der cle nahen Hachlan<lcs kommt 
vorzüglich von der liing rn Dauer der kalten winter-
lichen .Jahre ·zeit im llochgcbir.,.e her. u. s. w. -
Dei· ewige ,v esbturm; - cli un °·ch urcn Schnee-
massen; - u. s. w. Der Harz, bc ·onders d r Ober-
harz, hat nur zwei .Tahreszeiteu · die vorbereitend n 
Uebergänge, Frühling u11d Herbst f ]il n. - chil-
denmg de ,vi11tcrs u1Hl <l . 80mm rs im Harze.-
Alle Lä11der der nördlich gemä:sig;tcn Zouc sind dem 
Südwe 'twiuclc ausge. ctzt; vorzüglich wird d~r Harz 
von dieser Luft ·trömuno- heim 0·esuclit, theils wegen 
seiner Lage, ( weil er da am w ite ten und isolir-
testen nach 'onlen vorge ·chob~nc und von 0. S. 0. 
nach W. N. W. ziehende dcut. ehe l\littclgehirge ist) 
theils uncl besonders wegen seine · allgemeinen üus-
sern Gebirg~charaktcrs. - Charakter de. Harze. als 
terrassir,4es Platten 1- oder Tafelo·ebirges. - Einfluss 
der isolirtcn nördlichen Stcllu11g und der Bildung al 
terrassirtes Platte11gcbirge auf da · Klima cles llarzcs.-
Einflus · auf die Lul'tströmungen; z. B. wenn im ebe-
nen Lande der Nol'(lostwind meistens nur 81 in einer 
Se ·u1Hle dul'Chsclrnittlich durchläuft, so fährt er auf 
dem Harze schon mit SturmesJlügcln in vierfacher 
Schnelligkeit, - und wenn im Blachfelde der nörd-
lichen Niederungen der \\7 estwind durchschnittlich 
171 in einer Secuude dUl'cbschreitet, so steigert seine 
Geschwindigkeit auf dem Harze sich zu Sturmesge-
braus und durchtobt in gleichem l\lomente 70 - 0' 
als Orkan das erschrockene Gebirge. etc. - Bekannt 
ist's, cla~s hohe llerge die Anziehungspunkte und 
Lanclungsplätze der Regenwolken sind. Die Regen-
wolken schwimmen nun vorzüglich mit llen west-
lichen Luftströmuugen und landen an dem Harze mit 
vollen Segeln an, in grossen Massen und immer zu· 
erst am Oberharze. Daher ist cliescr auch was er. 
reichet· als ,lct· Unterharz, clcnn während die Uegeu-
mcnge cles Unterharzes im .Tohrc ungefähr 22 Linien 
lli.ihc auf der Fläche eines Parise1· O ];usses erreicht, 
st·cigt sie auf clcm Oberharze auf das Vierfache uncl 
hiilt sich wenigstens immer gewiss 70 - 80 Linien 
auf clcn O }'uss. - Einlluss auf ,las Klima. -
Trotz dieser rauher11 klimatischen Vcrhiilh)isse 
heut der .llarz aber auch vieles Liebliche , Lustige, 
viel Nützlil'hcs und Theurcs - Die Anmuth clci- Har-
zes; - seine Procluk.tc. - \\7 ahrlich ge11ug der Ga-
ben für den Glücklichcu, cler nicht eitel, verwöhnt 
und ungenügsam i' t, -
:Fassen wir nun alle die angcclcutcten!klimatischen 
Beobachtungen über den Harz zusammen, so ist das 
besondere Bilcl sännntlichcr Erl"chei11uugc11 im Harzwin-
t r: ,'tärk.c uncl 'Erhabenheit, - das des llarzsommcrs: 
Muth uud Frciuligkcit · - der Ernst, als der Gesell von 
Beiden, wandelt nachdcnkc11d dnzwischcu. .la, die 
atut· des Harzes crst'heint vorhcrrsche1ul rnst ; sie 
katm lllll' durch Kraft. 1111d Arbeit gezwungen wer-
den. Der Harz zeigt ciu rnstcs ßilcl 1lcs Lebens, 
cla.- nun einmal keine TfüHlelei und kein leichtfertiges 
Spiel erlaubt. - ,v r al · echter llarzbcwolrn •r recht-
lich und brav, da · Ni'ttzlichc eher will, als das Leichte 
und Tändelnde, auf dessen st.wb • und schweissbe- ' 
dcckter ~:Hirne wird sich auch manche ßlume der 
Lust herabueigen. Der echte llal'zbewohner gleicht 
seinem Harze äusserlich und innerlich. Die l•'remd· 
linge lind die ausgearteten Mischlinge beschreiben 
das Ilarzvolk nicht und die einzelnen Ausnahme be-
weisen nichts. etc. -
Die Uewohner cles Harzes sind kein streng ab-
gesondertes, für sich bestehendes, isolirtes Volk; 
von viel," Regeuten beherrscht, zerstückelt, zerrissen, 
oft ganz willkührlich dieser oder jener Ucgiernug und 
Provinz des grüssern Reichs zugetheilt, wirkten im-
me1·wäbrencl äussere, oft sehr harte uucl tief eingrei-
fende ~iutlüsse seit Jahrhunderten so gewaltig auf 
den Harzer ein, dass seine beiligstcu l•'amilicnvcrhält-
nisse, seine Arbeit, seine llilclu11g, Sprache, "eiu 
ganzes Wohl und Wehe vielfach fremclländi:ch be-
rührt wurden. Aber trotz al1er Vermisclmug und 
Einwir~ung bewahrte der Harzer dcunoch ein gutes 
Theil seiner schönsten Eigcnthümlichkeiten, die un-
auslöschlich ihm eingeprägt wurden durch die Natur 
seiner gebirgigen Heimath, - oder unvertilgbar ihm 
eiugeflösst sind durch den unveränderten National-
typus des fränkischen, sächsischen, thül'iugi. ·chcn, 
wendischen ufül maurischen Volk.stammes, dem er 
ursprünglich angehö1'te. etc. etc. 
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So wie der Harz eine grosse Wetterscheide ist, wie der Harzer. Findet man doch in allen Hüttenorten 
an welcher die Gewitter Gottes sich trennen, so eingeübte Berg- u. Hüttenleute für Hornmusik, ja jede 
steht er aueh bi~ diesen Augenblick noch als eine Meierei, jecles einsame ·waldhaus hat seine sangreiche 
merkwürdige Scheide des Volk!-lcbens da; jenseits Kehle und einen fröhlichen Sänger, wenn es auch 
de1· Ilarzberge, im Nonl uncl Süd, im Ost und ,v est nur ein abgerichteter Dompfaff oder eine gelehrige 
,ist Vieles anders im Volks 0 ·e111fül1e, im Streben, in Drossel wäre. Die technische Höhe des Harzes und 
der Sprache, in Sitte uncl Lebensweise cler Menschen. Beweise seiner künstlerisichen Ausbildung. etc. etc. 
Die reine elastische Luft, die nus dem Marke Man sieht es dem Leibe, besonders dem des 
ocr Berge und Felsen °·cwaltigc Uaumstiimme treibt, Oberharzers an, dass dies das Land der Felsen, der 
liisst auch aus dem 1'lurke cler El'Clc starke, rasche Metalle, der Bergströme ist. Alles, was hier leibt 
l\lenschcn wachsen. Der lngcborene cles Harzes ist uncl lebt, beschäftigt der Berg, sei es als Berg- oder 
kräftig, muthig, tapfer, ge chwind und ;frisch, wie lhi.ttemann, als Köhler, Holzhauer oder Fuhrmann; 
die ihn umgebende Nat,u·. :Faulheit, Schlufl11eit, Gri.i.- viele tausend Menschen treiben auf 130 M. dieselbe 
bclci, Schwärmerei, Melancholie ull(l Verzagtheit sind ßescl1äftigung; seit vielen hundert Jahren ringt die-
keine Geburten der Jlarzberge. Die Allmutter Natur scs Völkchen dem tückischen Erdgeiste seine Schätze 
scliuf auch den Menschen hier nach ihrem ßilcle. ab uncl ist - arm geblieben in seiner hölzernen Hütte 
Hasch und geschwirnl au lJäuden und :Fmsen muss uncl unter dem grauen Schh~dehlache. Der geclrun-
wcrdcn, wer die J<'elscn auf- und abspringt, wer über gene claued1afte Körper mit dem gewaltigen Knochen-
haugendes Gestein klettert, dem stiirzeuden Baume baue, um welchen clie Kraft der Sehnen und l\fus-
ausweicl1t oder über den wilden Giessbach von Klippe I keln ge "pannt ist, - cla ovale Gesicht mit falben 
zu KJippe setzt; - entschlossen uncl herzhaft, kräf- eingefallenen ,v angen, - clie starken Züge, aus de-
t ig und voJl Ausdauer muss werden, wer de1· nicht nen das feurige, dreiste Auge blitzt. - Die fettlosen 
üppig;en Erde die kärglichen Gaben abgewinnen will;- Glieder, gehüllt in schwarz uud erd graues Linnen, 
standhaft uucl vorsichtig, dreist uucl sicher muss wer- zeugen von der schweren Tagesschicht und von der 
den', wer im ßerge die Erzklüfte spalten oder unter nächtlichen Mühe. Bei solcher Constitution, bei der 
tlem Eisenhammer die glühenden Kloben regieren Einfachheit seines Lebens und bei der gesunden Luft 
will; - ja fest bis zur Hartnäckigkeit und dreist bis seiner lileimath wii.t·de tler Harzer ein hohes Alter er• 
Y-ur Thorl1eit. etc. reichen, wenn :nicht die angreifende Arbeit ihn vor 
Die strenge friscl1e Luft der ße1·ge, welche dem der Zeit abzehrte, ihn häufig jählings tödtlich ver-
Falken tlie l'ittigc und clem Hirsche die :sehnen stät·kt, letzte, - oder wenn nicht das Gift der Gruben und 
gibt auch clem Menschen hier einen festen Gang, ei- Hütten seine Gesundheit gewaltsam verzehrten. Die 
uen ~ichem Griff, ein helles Auge, einen leichtfassen- eigenthümlichen Krankheiten des Harzes. -- Die Ar-
den Sinn, ein wackermmtteres Herz, einen edlen senikdämpfe. - Die Bleikolik. u. s. w. - Täglich , 
Trotz auf eigene Kraft und ein lebendiges Gefühl Zeuge von dem Ungliicke seinffl.' Mitarbeiter bleibt 
für "Freiheit. So unwirthlich der Boden, so rauh der Harzer dennoch treu dem Berufe, auf welchen 
meistens der Himmel, so warm hängt doch der llar- die Natur ihn hinwies. -
zt•r an seinen ßergen , so stolz ist ei· auf seihe Hei- Das Jlarzklima, worin der l\lensch nur durch 
math, so freimii.thig in Wort und That bei Verthei- ewigen J<'leiss sein Dasein sichern kann und welches 
digung seines ßerg1·echtes. - Das Heimweh des Har- aller reizenden Ueppigkeit und :Fül1e, aller tiberströ-
zers. - · Historische .Blicke auf die frühern Harz- menden Sinnlichkeit des Genusses haar und ledig 
freiheiten und Uemonstmtionen der Harzer bei des- ist, fordert den Harzer auf gut und ehrlich, mit We-
fällsigcn Eingriffen. - Der Berghauptmann als Harz· nigem zufrieden, bei allem Ernste doch fröhlich, bei 
könig. - - knappem und saurem Verdienste doch gastfrei und 
Geschickt sind die IIa1·zer zu allerlei Geschäften iu den Feierstunden doch gesellig zu sein. - Die 
mit Auge, Hand und }'us. ·. Wer ist ein solcbet· Schütze Ehrlichkeit des Harzers. - Seine häusliche Einrieb-
wie die e Bergbewohner, wer springt und tanzt und tung und Wirthschaft. - Die Hausfrau. - Die Kln-
klettert wie sie? Wer ist in alledei Künstlichk.eit und derzucht. -
erfindungsreicher Zusammen ·tellung der Dinge so Am Harze findet man noch wahre Nationalfeste, 
gewandt, zu allerlei }'örmerei so anstellig, - und Volksfeiertage, die zum 'l'heil ihre Entstehung in alt-
weil es überall in den Bergen zwitschert und singt, germanischer Heicleuzeit haben. Die nächtlichen Oster-




ßrockentanz. - Der Martinstag. - Die Fastnacbts-
schmäuse. - Die Emdte - und Holzhauertänze. --
Die Berg-, Hütten - und Fuhrmannsfestc uncl die Auf-
züge. - Die J?rei - und Vogelschi essen. - Die Pil-
kenbank. - Das Ringewerfen. - Das Spcllengelwn. 
Schilderung die ·er .Feste. Die Laubcu vou Tan11eJ1-
hecke. -
Auch die r e 1 i g i ö s e Stimmung ist ein o-etreue1· 
Wieclerhall der Berge, A])es Grosse und lJ11°·eheure 
in der Natur stimmt ,zu reJi 0·iö eu Gefühlen; denn 
wo die Allmnc11t des Sr11ö1lfers dem äus cm inne 
-ich aufdrängt, kommt auch der roheste Mensch zur 
Erkenntniss seiner Ohnmacht, r fühlt seine Abhiin-
gigkeit von höhern Gewalten ; darmn sind alle ßcr 0 ·-
völk r fromm uud der Glaube ist b •i ihnen desto un-
wandelbarer u. inni.,.e1·, je gro. :arfi"'er u. gcwaltig;c•r, 
je erdrückeudcr die einzcln n atur rscl1 i11unge11 
der Gebirge siud. Solche Erfaluuugen be tütig ,n sid1 
auch bei dem Harzer .• h•tzt ist der 0·anz 11.irz pro-
testanti eh; in die eu ßergen fond die evnngelische 
Wahrheit und Klarheit gleich anfangs eine :-.it-here 
hl ibencle Stätte. - Ge1;C'l1id1te des Protestanti.·mus 
im Harze. - .Martin Luther, de . .:; 1 larzer · Liebling, 
:-.d1011 darum weil er ei11 ßergnrn1111:kind ist. - Aber 
h i aller prote tan f i <·hen Kated1L-mmshöhe de..., lJarzer. ·, 
bei einem d1ri..,t1ich fi st 11 Gott •i,.glaube11, bei sei11er 
evangelischen Kirchlidik it wehet doch noch ein star-
ker po ti:-.ch-h •iduisch •r Hauch durch de · Harzers rc-
Jigiü e. Gemüth: er l "'t zwi eh •n die lllätter der 
BH, l man<'hc \Vumkrl.ilu111e aus <lem Garten der frü-
h ren Zauber- und :Feeuwelt. etc. etc. -· 
Becleuteude Zeichen und Hieroglyphen sind in 
die:-.e1· Bc•ziehung die reli"'iö..,en l\tytlieu , die Geistcr-
uud Gespen tergeschfrhten des llarzvolk ; sie blei-
b >n immer cleutsame :Fingerzeige der Zeit, des Kli-
mas , der Sinnesart des Volk:-.. Die Harzmythologie 
Przäl1lt, wie die \Välder nncl ller•~e, Schluchten und 
Teiche b wohnt sind von wunderlich gestalteten \Ve-
·en, die in Scherzen und Nel'kereien, in Erschrecken 
und Strafen, in Rettu11g uud Hilfe sich dem l\1en ·eben 
offeubaren; oder die Ruinen, heisst's, sind belebt von 
G i ·tern und nächtlichem Spuk, der rettend oder 
vernicht nd au tiefen Abgründen emporsteigt; von 
Ge pen tern, die tobend oder lautlos über das Ge-
bir"'e ziehen; - von Zwergen, die allerlei Hexerei 
ver, teben; - ocler von talpigen Riesen, die über 
die \Vanderer ]1erfallen ; - oder von der wilden 
.lagcl, welche mit turm und Geheul durch den Tann 
b1·au t. Alle diese J)hanta;:tischen W eseu sind treue 
Abbildungen de..., Gebirges, das sie geboren, und treue 
Copiecn de:-. Herzens, welche.· au diesell.ien glaubt. 
Das ist bei diesem hai~t.isdien l~ahelwese11 echt ha,·~ 
zisch, dass sie weder hümisch oder gottlos, noch 
sinnlich histern Ull(l frech sind; sie treiben mit dem 
Men~c:hcn meist nur gutmüthige, mitunter <lerhe 
S11i.isse, schulkische, übermiithige Neckereien, - oder 
sie iibcn ein reclitliches Strafamt bei geheimen Ver-
0·drnngen tler Menschen , bringen ein venlientes 
Sehrcckniss dem offenbaren Uebclthiit.er; - oder sie 
erscheiuen bei den 'l'hrünen der Noth als sc11ützende 
He1fer oder als warnenrle Uat.hgcber. - \\'ä}u-end 
der warme weiche Süden sim1liche, lüsterne, auf 
v rboteneu Uaub lauernde, scharf au.:geprägt e, wi-
chige Gesc11cn mit llocksleibern formte, iippige 1-'uu-
ncn und leckere Satyre, - schuf tlie Phautasie des 
emsten 11:uzers meistens nur u11bestimrnte Neb elge-
f alten, die ihre Zornesst.in11ne ertünen lasseu über 
das Y erg ben , ihren Hohn über die 1'lutll1o:-igkeit, 
ihre Klu•~e ühet· eins harte \\'eh des Lebens. AL u 
· '1bst in dem ·cl1d11bar Kleinen und Unbedcuteuclen, 
in den Su"'en und .Mythen eine gro sc Bedeutuug 
nncl erfreuliche Ac•l111Iid1keit. - Denu das Alles ist 
uoch jetzt wal1rhaft lebendig i111 Harze vor Aller 
Augen urnl Ohren und 11och jetzt kmm Wglieh m1<l 
uü('htlich der gan;-.e Spuk vou jedem Reiscudeu uu<l 
frem<lli.indisdH•JJ U ugläubigen w11 hrgenommen werden. 
- Dc•nn geh umher in dieser Einsamkeit des \Val-
des, wandle im i\Jornlscl1ein auf den Ber~en und 
durch die l<'elsenspalteu; ·ieh l1ier tlen Hirsch durch 
(lie llü-.;d1c streifCJ1, den Eber plötzlich durch das Ge-
hölz brechen; höre hic1· auf einmal den IIäher krei-
schen, flen ~pec11t tacktmi.issig hümmern, den Auer-
lrnbn sclmalzcu oder deu Uhu klagen; .siehe die wm1-
derbureu Gestalteu, die um Quellen und l<'liisse, flie 
aus ßirken m1<1 'fa1rneu, aus .Felseu und Moosen zu 
kriechen, zu springen , zu schweben scheinen; sie] e 
nur einmal bei täuschendem, Zwielichte iu <len 'l'eu-
felss,iimpfän , wie die versuukenen ßäume ihre lau-
gen dünen Arme gleich schwarzen Riesenspiunen 
ausstrecken; höre daun bei Nacht hier clen Sturm 
brausen in dem himmelhohen :Forste, die zerbroche-
nen Tannen stürzen, die entwurzelten Bäume kra-
chen; hüre das Donnerwetter, wie es mit Höllengc-
braus durch die hallenden, finstern Thäler zieht; -
oder si,!h und höre, wie beim Brandsetzen im Berge 
die Erzstufen flimmern und glitzern uud wie die bli-
seu \Vetter krachen; schaue nur einmal die riesi-
gcu Ge~talte11 ohne Kopf uud Bein, oder die wunder-
baren Gebilde mit tlem leuchtenden Heiligenscheine, 
die beim Aufgang oder Niedergang der Sonne über 
den Brocken ziehen undmit dem aus Dü11sten gewobenen 
Schleier riesenarmig die daw pf euden Thiilcr um-
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pannen; - höre uncl sieh diese täglich sich wieder-
holenden Phänomene und Du hast auch jetzt noch 
die ganze Natürlichkeit und die ganze Wahrheit die• 
ser mythischen Harzwesen, aller Harznixen und 
Hexen, aller Kobolde und Riesen, der wilden Jagd 
mit allem Gespenster - und Teufelspuke. W eiche 
Geister, ja vielmehr welche ungeheure Wesen und 
Phantome müssen da vör de11 Augen und in dem 
Herzen des Volkes aufgehen; ein ,vunder ist es doch 
wohl nicht, wenn Menschen in solchen Umgebungen 
alle Dinge mit einem kolossalen \Vahne und tiefen 
Aberglauben aufnehmen und wenn sie an Herz uncl 
Seele, im Glauben, Lieben, Pürcbten und Hofi'en 
der sie umgebenden Natur ähnlich sind. etc. etc. 
.Ta, man könnte diese Aehnlichkeit des Harzers 
mit seinem Klima und seiner Bergheimath bis auf 
die kleinsten und gemeinsten Dinge ausdehnen ; selbst 
clie nationalen, kräftigen Pluchwörter des Harzers; 
die Gelegenheiten, bei welchen sie erschallen; die 
markig~n Geberden, mit welchen sie begleitet wer-
den; die zahllosen Donnerwetter; die Malerei und 
Modulation der Stimme; die plastischen Witze; die 
eindringlichen Onoma poelica; die saftigen Kraft- und 
markigen Schimpfrecleu ; die iähzornigen Ausbrüche 
im Spiele; in der Arbeit, selbst bei einem heiligen 
Geschäfte; (dergleichen Beispiele lassen sich wohl 
in flüchtig mündlicher Rede a11l1ören; aber dem Drucke 
lässt sich so etwas nicht anvertrauen.> u. s. w. Das 
sind alle psychische Schriftzeichen, Blit:deuchtungen, 
welche tief in die aufgerissene Charnkterhülle dieses 
Bergvolks blicken lassen. 
Wenn in der Sprache der V erstand, das Gefühl, 
der Charakter eines Volkes liegt, - wenn mit dem Kli-
ma sich nicht nur die Sprachwerkzeuge, sondern auch 
clie Sprachlaute , der 1'011, die Wörter, die gmaze 
Sprache ändem, so tlarrs nicht auffallen, dass die 
Sprache der Harzbewohner ein fönendesßild ihrer Hei-
math, - u. dass je höher und rauher ein Ort liegt, desto 
rauher u. härter die Aussprache ist. etc. - ·wir verneh-
men vier Hauptdialecte: das harte, tiefe· volltönemle 
fränkische Oberdeutsch, welches seit 1016 und 1419 
durch herbeigerufene Bergleute aus Franken hieher 
verpflanzt auf dem Oberharze vorherrschend gespro-
chen wird; - das langsam ziehende, sächsische Platt-
deutsch in den höheren Gegenden und den nördlichen 
Abdachungen des Unterharzes seit 3 - 400 .Tabreo 
cler christlichen Zeitrechnung; - das mehr geschlif'.. 
fene Hochdeutsch in den sämmtlichen Abdachungen 
und }~lächen des Unterharzes; -r- das singende thü-
ringer Deutsch der Stolberger Marken seit 5 Jahrhun-
derten. - Ausserdem noch einzelne Sprachreste der 
Nordalbinger in cler Gegend von Elbingerode und ein-
zelne weuclische Ueberbleibsel in Stiege. - Die Zi-
geunersprache. - Aber keiner dieser, an sich nicht 
lieblich klingenden Dialecte bliebt rein, sondern 
sie vermischten und uüanzirten sich so, dass fost je-
der Ort in Ton und ·wort sich von seinem Nacl1bar 
unterscheidet. Wer jedoch bei irgend feinem Gchöt· 
nur einige Zeit auf diese VerscJ1iecle11]1eit gemerkt 
hat, erkennt den Harzer irgend eines Orts sofort an 
.seiner Sprache. - -
Das ftihrt mich aber auf den z w e i t e n 'l'Jieil 
meiner Vorlesung, worin ich zeigen wollte, ,,wie der 
Harzer, trotz der AHmacbt. des Klimas dennoch den 
Nationaltypus des Volksstammes, dem er ursprüngli eh 
angehörte, treu bewahrte uncl wie man unverkenn-
bar die altgermanischen Volksstämme im Harze noch 
jetzt unterscheiden kann." - -
(Die Zeit war zu kurz, um die Vorlesung z11 
vollenden.) (Fortsetzung folgt.) 
G l ii c k auf! 
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